
Internationale Vergleiche zeigen, dass es
weder „die“ Dienstleistungsgesellschaft
noch „den“ (richtigen) Weg in eine mehr
und mehr durch Dienstleistungen ge-
prägte Wirtschaft gibt.1 Ebenso wie die
Wege in die Dienstleistungsgesellschaft
und ihre Strukturen verschieden sind,
sind es auch die Beschäftigtenstruktu-
ren und Arbeitszeiten. Der Zusammen-
hang zwischen Dienstleistungsarbeit,
Frauenbeschäftigung und Teilzeit stellt 
sich im europäischen Vergleich ganz 
unterschiedlich dar, wie die Ergebnisse
eines im Rahmen des vom BMBF geför-
derten Verbundprojektes „Dienst – Leis-
tung(s) – Arbeit“ auf der Basis der Eu-
ropäischen Arbeitskräftestichprobe vorge-
nommenen Vergleichs der 15 EU-
Mitgliedsländer belegen.

FRAUEN ÜBERWIEGEND IM 
DIENSTLEISTUNGSSEKTOR 
BESCHÄFTIGT ...

Ist der Dienstleistungsbereich eine Domä-
ne der Frauenbeschäftigung? Betrachtet
man nur den Anteil der erwerbstätigen
Frauen, die im Dienstleistungsbereich be-
schäftigt sind, könnte man zu dieser
Schlussfolgerung kommen: Abgesehen von
Griechenland, Portugal und Italien – 
Ländern mit relativ niedrigem Tertiarisie-
rungsgrad – arbeiten zwischen 80 und 
90 % der Frauen in Dienstleistungsberei-
chen (Tabelle 1).Wenn Frauen erwerbstätig
sind, finden sie zum überwiegenden Teil
eine Dienstleistungsbeschäftigung – vor
allem in sozialen Dienstleistungen, dem in
allen Ländern mit Abstand beschäftigungs-
stärksten Bereich im Dienstleistungssektor.
Die Erklärung dafür liegt auf der Hand:
Eine der Triebkräfte der Tertiarisierung
besteht darin, dass solche Tätigkeiten, die
früher im Haushalt erledigt wurden, nun-
mehr betrieblich organisiert und in for-

leistungen ist folglich sowohl Voraus-
setzung als auch Folge wachsender Er-
werbstätigkeit von Frauen.2

meller Beschäftigung erbracht werden.
Häußermann und Siebel (1995) bezeichnen
dies als „innere Landnahme“, im Rahmen
derer die Vergesellschaftung der weiblichen
Arbeitskraft und die der weiblichen Haus-
arbeit parallel verlaufen und früher beruf-
lich organisierte Tätigkeiten, die vorüber-
gehend informell und unbezahlt von Haus-
frauen geleistet wurden, wieder aus der
Privatsphäre in die Öffentlichkeit von
Markt und Staat zurückkehren. Der Zu-
sammenhang zwischen Frauenerwerb-
stätigkeit und Dienstleistungsbeschäfti-
gung ist ein wechselseitiger: Einerseits
benötigen erwerbstätige Frauen zur Ent-
lastung von Hausarbeit den Dienstleis-
tungssektor, andererseits bietet gerade der
Dienstleistungssektor Beschäftigungsmög-
lichkeiten für die auf den Arbeitsmarkt tre-
tenden Frauen. Die Ausweitung bestimm-
ter, insbesondere der sozialen Dienst-

1 Vgl. Bosch/Wagner (2002) und Lehndorff in die-
sem Heft. 

2 Bosch/Wagner (2002) haben für die EU-Mit-
gliedsländer den Zusammenhang zwischen Frau-
enerwerbstätigkeit und Beschäftigung in sozialen
Dienstleistungen anhand von Korrelationsrech-
nungen belegt. Zwischen der Frauenerwerbstätig-
keit und den anderen Dienstleistungen besteht
hingegen kein signifikanter Zusammenhang.
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Tabelle 1: Frauen und Dienstleistungsbeschäftigung 
Land Anteil der weiblichen Anteil der Frauen an den Anteil der Frauen am 

Erwerbstätigen, die im abhängig Beschäftigten Arbeitsvolumen im 
DL-Sektor beschäftigt im DL-Sektor Dienstleistungssektor 

sind, an allen weiblichen in %** in %**
Erwerbstätigen in %*  

Belgien 88,2 52,3 44,8
Dänemark 85,9 56,5 51,0
Deutschland 82,4 56,9 47,6

Deutschland West – 56,0 45,8
Deutschland Ost – 60,6 55,2

Finnland 81,9 61,0 56,0
Frankreich 84,6 54,9 48,3
Griechenland 65,7 46,3 39,1
Großbritannien 87,3 55,9 45,5
Irland 82,5 56,1 46,2
Italien 76,8 47,3 39,4
Luxemburg 92,3 47,5 42,4
Niederlande 89,0 50,5 40,6
Österreich – 55,8 49,3
Portugal 67,8 55,1 50,0
Schweden 87,5 60,3 53,8
Spanien 81,3 50,0 43,6

* 2000, Employment in Europe 2001, ** 1999
Quelle: Eigene Auswertung der Europäischen Arbeitskräftestichprobe
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... ABER DIENSTLEISTUNGSSEKTOR
NICHT WEIBLICH DOMINIERT

Betrachtet man hingegen den Anteil der
Frauen an der Beschäftigung im Dienstleis-
tungssektor, so verändert sich das Bild.Von
den abhängig Dienstleistungsbeschäftigten
sind zwischen 46 % (Griechenland) und
61 % (Finnland) weiblich – in den meisten
Ländern liegen die Anteile der Frauen
zwischen 50 und 55 %. Frauen stellen folg-
lich nur wenig mehr als die Hälfte der
abhängig Beschäftigten im DL-Sektor.
Noch geringer ist der Frauenanteil, wenn
man ihn auf das Dienstleistungsvolumen
bezieht. Der Grund liegt darin, dass 
die durchschnittlichen Arbeitszeiten der
dienstleistungsbeschäftigten Frauen in al-
len Ländern kürzer sind als die der Männer.

In den meisten Ländern liegt der Frau-
enanteil am Dienstleistungsvolumen – teil-
weise deutlich – unterhalb der 50-Prozent-
Marke. Nur in Finnland, Dänemark und
Schweden wird mehr als die Hälfte des
Dienstleistungsvolumens von Frauen er-
bracht. Dies liegt an der in diesen Ländern
hohen Beschäftigungsquote der Frauen bei

entweder geringer Teilzeitquote (Finnland)
oder höherer Teilzeitquote mit relativ lan-
gen Arbeitszeiten (Schweden). Es sind vor
allem die gesellschaftlichen Rahmenbedin-
gungen,3 die den Frauen in den skandina-
vischen Ländern eine im Vergleich zu an-
deren größeren Anteil an der bezahlten Ar-
beit ermöglichen. Für alle anderen Länder
kann man hingegen nicht davon sprechen,
dass der Dienstleistungssektor eine Frau-
endomäne ist.

ARBEITSZEITEN IM
DIENSTLEISTUNGSSEKTOR 
DURCHSCHNITTLICH KÜRZER 
ALS IN DER INDUSTRIE ...

Im Vergleich zur Industrie sind die durch-
schnittlichen Arbeitszeiten im Dienstleis-
tungssektor in allen 15 EU-Mitgliedslän-
dern kürzer (Tabelle 2), wobei diese Ar-
beitszeitunterschiede zwischen Industrie
und Dienstleistungen in den meisten Län-
dern seit Anfang der 90er Jahre zugenom-
men haben. Die Expansion des Dienstleis-
tungssektors wird also u.a. durch eine stär-
kere Verkürzung der Arbeitszeit in diesem
Sektor getragen. Abbildung 1 veranschau-

licht den Beitrag der Arbeitszeitgestaltung
zum Wachstum der Beschäftigungsquoten.
Die relativ kürzeren Arbeitszeiten haben in
allen Ländern zur sektoralen Verschiebung
der Beschäftigtenanteile beigetragen. Die
Beschäftigungsquote im Dienstleistungs-
sektor wäre heute in allen EU-Ländern
niedriger, wenn in diesem Sektor ebenso
lang wie im sekundären Sektor gearbeitet
würde. Besonders ausgeprägt ist dieser Ef-
fekt in Großbritannien und in den Nieder-
landen. Dort lägen die Beschäftigungsquo-
ten im Dienstleistungssektor bei gleicher
Arbeitszeit wie in der Industrie um 7,7 bzw.
um 6,6 Prozentpunkte unter dem tatsäch-
lichen Wert. In Griechenland – bei etwa
gleichen Arbeitszeiten in Industrie und
Dienstleistungssektor – blieben sie nahezu
unverändert. In Deutschland wird die Be-
schäftigungsquote im Dienstleistungssek-
tor durch diesen Arbeitszeiteffekt um im-
merhin 2,2 Prozentpunkte erhöht.

... ABER BEI TEILWEISE LÄNGEREN
INDIVIDUELLEN ARBEITSZEITEN DER
VOLLZEIT- UND 
TEILZEITBESCHÄFTIGTEN

Die Arbeitszeitunterschiede zwischen In-
dustrie und Dienstleistungssektor lassen
sich nicht durch die Arbeitszeiten der Voll-
zeitbeschäftigten erklären, die in beiden
Sektoren annähernd gleich sind (Tabelle 2);
mit Ausnahme von Italien liegen die Dif-
ferenzen im Bereich unter einer Stunde 
(8 der 15 Länder) bzw. etwas darüber (6 der
15 Länder). Hinzu kommt, dass Vollzeit-
beschäftigte im Dienstleistungssektor in
einigen Ländern kürzer, in anderen hin-
gegen länger arbeiten als in der Industrie.
Die Arbeitszeiten der in Vollzeit tätigen
Dienstleistungsbeschäftigten werden of-
fensichtlich – ebenso wie die der Industrie-
beschäftigten – vor allem durch den jeweils
im Land vorherrschenden Arbeitszeitstan-
dard geprägt. Die Arbeitszeitunterschiede
zwischen den Ländern (von 37,4 Stunden

3 Keine steuerlichen und sozialversicherungsrecht-
lichen Anreize für eine traditionelle geschlechts-
spezifische Arbeitsteilung (Individualisierung der
Besteuerung, eigenständige soziale Sicherung für
Frauen und Männer), Unterstützung der Verein-
barkeit von Beruf und Familie durch ein breites An-
gebot öffentlicher Dienstleistungen, vor allem zur
Kinderbetreuung und zur Pflege, Freistellungs-
möglichkeiten, geringe Lohnunterschiede zwi-
schen Männern und Frauen.
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in Italien bis 43,7 Stunden in Großbritan-
nien) gehen folglich auf länderspezifisch
unterschiedliche allgemeine Arbeitszeit-
normen bzw. -praktiken zurück, die für
beide Sektoren gleichermaßen wirksam
sind. Bei den Teilzeitbeschäftigten sind die
Sektorunterschiede der durchschnittlichen
Arbeitszeiten etwas größer: Sie liegen zwi-
schen 4,6 Stunden in Griechenland und
Irland und weniger als einer Stunde in
Deutschland und Österreich. Aber auch
hier ist eine Sektorspezifik nicht auszuma-
chen: In 10 Ländern arbeiten die Teilzeit-
beschäftigten des Dienstleistungssektors
kürzer, in 4 Ländern länger als die Teilzeit-
beschäftigten in der Industrie.

Die durchschnittlich kürzeren Arbeits-
zeiten im Dienstleistungssektor gehen in
Dänemark, in Ost- und Westdeutschland
sowie in Schweden mit längeren Arbeits-
zeiten der Vollzeit- und Teilzeitbeschäftig-
ten des Dienstleistungssektors einher. In
den meisten Ländern sind überlange Ar-
beitszeiten (von mehr als 48 Stunden pro
Woche) im Dienstleistungssektor nicht we-
niger, sondern stärker verbreitet als in der
Industrie. Die länderübergreifend be-
obachtbaren kürzeren Durchschnittsar-
beitszeiten im Dienstleistungssektor lassen
sich folglich nicht durch kürzere individu-
elle Arbeitszeiten der Vollzeit- und Teilzeit-
beschäftigten erklären.

... UND HÖHERER TEILZEITQUOTE

Der Grund für den Sektorunterschied liegt
in der Struktur der Beschäftigung: Durch
den unterschiedlichen Anteil der Teilzeit-

beschäftigten in den beiden Sektoren wer-
den 53 % der Varianz der Arbeitszeitunter-
schiede erklärt.4 In allen Ländern sind die
Teilzeitanteile im Dienstleistungssektor
deutlich höher (Tabelle 2). Aber auch hier
sind die Länderunterschiede groß: Der An-
teil der Teilzeitbeschäftigten im Dienstleis-
tungssektor bewegt sich zwischen 6 % in
Griechenland und 45 % in den Niederlan-
den. Dieser Anteil ist seit 1993 in fast allen
Ländern gewachsen. Ausnahmen bilden
Dänemark und Schweden, wo der Teilzeit-
anteil im Dienstleistungssektor – ebenso
wie im industriellen Sektor – leicht zurück
ging.

Der Dienstleistungssektor ist somit

bestenfalls im Vergleich zur Industrie und
in Bezug auf die Form des Beschäftigungs-
wachstums als „Teilzeitbranche“ zu be-
zeichnen; bezogen auf die Beschäftigten-
struktur dominiert auch im Dienstleis-
tungssektor eindeutig die Vollzeitbeschäf-
tigung. Die länderspezifisch höchst un-
terschiedlichen Teilzeitquoten sowie deren
unterschiedlich gerichtete Veränderungen
im Zeitverlauf sprechen dafür, dass es nicht

4 Korrelationskoeffizient R nach Pearson: 0,73; Sig-
nifikanz 0,001.

Tabelle 2: Arbeitszeiten in Industrie und Dienstleistungen 1999
Land Durchschnittl. Arbeitszeiten Durchschnittl. Arbeitszeiten Durchschnittl. Arbeitszeiten Teilzeitquote

aller abhängig  der abhängig der abhängig
Beschäftigten Vollzeitbeschäftigten Teilzeitbeschäftigten

Industrie DL-Sektor Differenz* Industrie DL-Sektor Differenz* Industrie DL-Sektor Differenz* Industrie DL-Sektor Differenz**
Belgien 38,9 34,6 4,3 39,8 38,6 1,2 24,2 22,4 1,8 6,1 25,0 18,9
Dänemark 37,1 34,8 2,3 38,9 39,8 –0,9 16,9 21,1 –4,2 8,4 27,1 18,7
Deutschland West 37,4 34,5 2,9 39,5 40,9 –1,4 17,6 17,8 –0,2 9,5 27,8 18,3
Deutschland Ost 39,4 37,3 2,1 40,2 40,3 –0,1 19,3 22,0 –2,7 4,1 16,6 12,5
Finnland 39,2 36,8 2,4 40,1 39,5 0,6 20,8 22,2 –1,4 4,3 15,1 10,8
Frankreich 39,4 36,8 2,6 40,2 40,5 –0,3 26,6 23,9 2,7 5,9 22,7 16,8
Griechenland 42,1 39,7 2,4 42,5 40,8 1,7 26,2 21,6 4,6 2,2 5,9 3,7
Großbritannien 42,6 36,0 6,6 44,4 43,7 0,7 20,1 19,0 1,1 7,1 31,3 24,2
Irland 40,3 35,1 5,2 41,4 40,1 1,3 23,1 18,5 4,6 5,6 23,4 17,8
Italien 39,9 35,9 4,0 40,5 37,4 3,1 25,9 22,6 3,3 4,3 10,0 5,7
Luxemburg 39,8 37,4 2,4 40,5 39,7 0,8 22,4 22,3 0,1 3,6 12,9 9,3
Niederlande 36,4 30,9 5,5 39,3 39,2 0,1 22,5 20,7 1,8 17,0 44,8 27,8
Österreich 39,0 37,2 1,8 40,2 41,1 –0,9 23,4 22,6 0,8 7,2 21,3 14,1
Portugal 41,5 39,3 2,2 41,9 40,8 1,1 24,1 21,1 3,0 2,0 7,5 5,5
Schweden 38,9 35,9 3,0 40,5 41,1 –0,6 23,8 25,3 –1,5 8,9 30,5 21,6
Spanien 40,5 37,8 2,7 41,0 40,5 0,5 20,7 18,5 2,2 2,3 12,1 9,8

* in Stunden, ** in Prozentpunkten – jeweils: Industrie – DL-Sektor
Quelle: Eigene Auswertung der Europäischen Arbeitskräftestichprobe

Hans Böckler
Stiftung

Tabelle 3: Teilzeitanteil und Beschäftigung von Frauen im DL-Sektor
Anteil von Anteil der Frauen Weibliche Beschäftigte im DL-Sektor
Teilzeit- an Beschäftigten (= 100 %) 

beschäftigungs- Davon Vollzeit Davon Teilzeit
verhältnissen in % in %

Belgien 25,0 52,3 58,0  42,0   
Dänemark 27,1 56,4 62,6  37,4   
Deutschland 25,7 56,9 60,4  39,6   

Deutschland West  27,8 56,0 56,3  43,7   
Deutschland Ost 16,6 60,6 76,5  23,5   

Finnland 15,1 61,0 81,6  18,4   
Frankreich 22,7 54,9 65,1  34,9   
Griechenland 5,9 46,3 90,9  9,1   
Großbritannien 31,3 55,9 53,5  46,5   
Irland 23,4 56,1 66,9  33,1   
Italien 10,0 47,3 83,3  16,7   
Luxemburg 12,9 47,5 74,6  25,4   
Niederlande 44,8 50,4 30,3  69,7   
Österreich 21,3 55,8 65,7  34,3   
Portugal 7,5 55,1 88,9  11,1   
Schweden 30,5 59,6 57,0  43,0   
Spanien 12,1 50,0 80,0  20,0   

Quelle: Eigene Auswertung der Europäischen Arbeitskräftestichprobe, Angaben für 1999
Hans Böckler
Stiftung
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terschiedliche Funktionen haben: Sie kann
in Ländern, in denen das (modernisierte)
Alleinernährermodell gefördert wird, den
Arbeitsmarktzutritt für Frauen erleichtern,
sie kann aber auch in Ländern mit bereits
hoher (Vollzeit-) Beschäftigungsquote der
Frauen in bestimmten Lebensphasen eine
reduzierte Erwerbstätigkeit ermöglichen.

Während der Frauenanteil an der
Dienstleistungsbeschäftigung derzeit ten-
denziell mit wachsender Frauenerwerbs-
tätigkeit steigt, wird der Teilzeitanteil im
Dienstleistungssektor von einer Vielzahl
weiterer Faktoren beeinflusst. Insgesamt
zeigt sich, dass Beschäftigten- und Arbeits-
zeitstruktur im Dienstleistungssektor –
ebenso wie in der Gesamtwirtschaft –
durch gesellschaftliche Rahmenbedingun-
gen geprägt werden und sich nicht aus der
Art der Tätigkeiten ableiten lassen.

lativ) niedriger Frauenanteil an Beschäftig-
ten mit einem (sehr) hohen Teilzeitanteil
verbunden sein kann (Niederlande). Frau-
enbeschäftigung ist keineswegs notwendi-
gerweise (größtenteils) Teilzeitarbeit, eben-
so wenig wie Teilzeitarbeit per se weiblich
ist. Wenn qualitativ hochwertige und be-
zahlbare Kinderbetreuungsmöglichkeiten
angeboten werden, wählen viele – insbe-
sondere höher qualifizierte – Frauen Voll-
zeitarbeit; dies ist auch dann der Fall, wenn
– wie in Portugal – die Stundenlöhne sehr
niedrig und die Haushalte auf die Erwerbs-
einkommen der Frauen angewiesen sind.
Dort, wo viele SchülerInnen und Studen-
tInnen erwerbstätig sind (z. B. Dänemark)
bzw. Teilzeitarbeit eine zunehmend akzep-
tierte Beschäftigungsform ist (Niederlan-
de), arbeiten auch viele Männer in Teilzeit.
Schließlich kann Teilzeitarbeit höchst un-

die Besonderheiten der Dienstleistungs-
arbeit sind, die den Umfang der Teilzeit-
arbeit bestimmen, sondern vielmehr natio-
nal unterschiedliche Regelungen von
Teilzeitarbeit und Möglichkeiten für die
Arbeitszeitwahl.

KEIN ZUSAMMENHANG ZWISCHEN
TEILZEITQUOTE UND
FRAUENBESCHÄFTIGUNG

Die Arbeitszeitunterschiede zwischen den
Sektoren lassen sich – entgegen weit ver-
breiteter Überzeugung – nicht durch den
Beschäftigtenanteil von Frauen im Dienst-
leistungssektor erklären. Wie in Tabelle 3
erkennbar, kann ein hoher Frauenanteil an
den Beschäftigten mit einem niedrigen An-
teil von Teilzeit (Finnland, Ostdeutschland,
Portugal) einher gehen, ebenso wie ein (re-


